
Erfolgt die Verhaftung eines Mgeordne-
ten zu einer Zeit, imihrend welcher der Land-
tag nicht versammelt ist, so ist hievon ungesäumt 
dein Landesausschusse mit Anaabc l>es Grun-
des Mitteilung zu machen. 

Art. 57. Die Mitglieder des Landtages stiin-
inen einzig nach ihrem Eid und ilirer Uebcrzeu-
gung. Sie sind für ihre Vllbstimmunaen niemals, 
für ihre in den Sitzungen des Landtages oder 
seiner Kommissioncn gemachten Aeusjerungen 
aber nur dem Landtage verantwortlich und kSn-
neu hiefür niemals gerichtlich belangt werden. 

Die Regelung der Disziplinargewalt bleibt 
der zu erlassenden Gefchäftsordnuna vrbehal-
ten. — 

Art. 58. Zu einem gültigen Beschlus; des 
Landtages ist die Anwesenheit von wenigstens 
zwei Dritteln der gesetzlichen Zahl der Abgeoro-
netcn und die absolute Stimmenmehrheit unter 
den anwesenden Mitgliedern erforderlich, soweit 
in dieser Verfassung oder in der GcichäftSorv-
nung nicht etwas anderes bestimmt wird. Das 
gleiche gilt für Wahlen, die der Landtag vor-
zunehmen hat. 

Bei Stiminengleichheit entscheidet der Vor-
sitzende und zwar bei Wahlen nach dreimaliger, 
in allen andern Angelegenheiten nach einmali-
ger Abstimmung. 

Art. 59. Der Landtag entscheidet über die 
Gültigkeit der Wahlen seiner Mitaliedcr. 

Art. 60. Der Landtag setzt beschlnsiwcise un
ter Beobachtung der Bestimmungen dieser Vcr--
fassung seine Geschäftsordnung fest. 

Art. VI. Die Abgeordneten erhalten aus der 
Landeskassa für ihre Teilnahme an den Sitzun-
gen und Kommissionen die durch das Gesetz zu 
bestimmenden Taggcldcr und Neiievcrgütungcn. 

Art. 62. Zur Wirksamkeit des Landtages gc-
hören vorzugsweise folgende Gegenstände: 

a) die verfassungsmässige Mitwirkung an 
der Gesetzgebung; 

b) die Mitwirkung bei Abschlienung von 
Staatsverträgcn (Art. 3): 

c) die Festsetzung des jährlichen Voranschla-
ges und die Bewilligung von Steuern 
und andern öffentlichen Abgaben; 

c>) die Bcschlusifassuna über Kredite, Mrg-
schaften und Anleihen zu Lasten des 
Landes sowie über den An- und Veo 
kauf von Staatsgütern: 

e) die Beschlußfassung über den alljährlkch 
von der Regierung über die gesamte 
Staatsverwaltung zu erstattenden Z?e-
chenschastsbericht: 

k) die Antragstcllung und BeschwerdefNY-
rung bezüglich der Staatsverwaltung 
überhaupt sowie einzelner Zweige der-
selben: 

g) die Erhebung der Anklage gegen Mu-
glicder der Regierung wegen Verletzung 
der Verfassung oder sonstiger Gesetze vor 
dem Staatsgerichtshof. 

Art. 63. Dem Landtag: steht das Recht der 
Kontrolle über die gesamte Staatsverwaltunl? 
zu; er übt dieses Recht durch eine von ihm zu 
wählende Geschäftsprüfungskommission aus. 

Es bleibt ihm jederzeit unbenommen, von 
ihm wahrgenommene Mängel oder Mifjbräuchc 
in der Staatsverwaltung im Weac der Borstel-
lung oder Beschwerde direkt zur Kenntnis des 
Landesfürsten! zu bringen und ihre Abstellung 
zu beantragen. Das Ergebnis der hierüber ein 
zuleitenden Untersuchung und die auf Grund 
derselben getroffene Verfüguna ist dem Lanv-
tage zu eröffnen. 

Ter Landtag hat das Recht, zur Feststellung 
von Tatsachen Kommissionen zu bestellen. 

Der Regierungsvcrtrctcr irntft gehört wer
den und ist verpflichtet. Interpellationen der 
Abgeordneten zu beantworen. 

Art. 64. Das Recht der Initiative in der Gc-
setzgebung, d. h. zur Einbringung von Gesetzes-
Vorschlägen steht zu 

a) dem Landesfürsten in der Form von Nc-
gierungsvorlagcn: 

b) dem Landtage selbst: 
c) den wahlberechtigten Landesbü>rgern 

nach Maßgabe folgender Bestimmungen: 
Wenn wenigstens vierhundert wahlberechtigte 

Landesbürger. deren Unterschrift und Stiminbe-
rechtigung von der Gemeindevorstebung Ihres 
Wohnsitzes beglaubigt ist, schriftlich oder wenig-
stens drei Gemeinden in Form übereinstimmen-

der Gemeindeversammlungsbeschlüsse das Be< 
gehren um Erlassung, Abänderung oder Wlfhe-
bung eines Gesetzes stellen, so ist dieses Begeh-
ren in der darauffolgeî den Sitzung des Land-
tages in Verhandlung zu zieheir. 

Ist das Begehren eines der unter a bis c 
erwähnten Organe auf Erlassung eines nicht 
schon durch diese Verfassung vorgesehenen Ge-
setzes gerichtet. <nis dessen Durchführung dein 
Lande entweder eine einmalige im Finanzgesetz 
nicht schon vorgesehene oder eine länger andau-
ernde Belastung erwächst, so ist das Begehren 
nur dann vom Landtage in Verhandlung gu 
ziehen, wenn es zugleich auch mit einem Bedek-
kungsvorschlage versehen ist. 

§8 •• 

Auftnthalt verlängert. 
König Karl in Hertenstein hat bisher nc.l; 

keinen neuen Aufenthalt zu finden vermocht. 
Auch Spanien hat ihm die Tore noch verschloß 
seit. Die Verhandlungen mit Spanien scheinen 
noch in der Schwebe zu lein. Einmal fürchte 
man in de»l revolutionär unterwühlten Spa-
iiien die Stellung des Königtums durch Aus-
nähme eines von seinem Tron gejagten Gekrdn-
ten zu schädigen. Dann mache der Aufenthalt tn 
Spanien für König Karl >auch ein Auftreten mit 
fürstlichem Hofstaat notwendia: über die Aus
bringung der notwendigen Mittel sei aber Un-
garn, das hiefür in Betracht komme, noch nicht 
schlüssig geworden. So blieb dem Bundesrat 
nichts anderes übrig, alz König Karl vorläufig 

Die letzten Ereignisse. 
Die Mörder Erzbergers sind noch nicht ge-

funden. Gegen das Treiben der Alldeutschen 
sind scharfe Maßregeln ergriffen worden. Eine 
Verordnung des Reichspräsidenten verbietet die 
Druckschriften und Veranstaltungen, die auf 
eine Aenderung der Verfassung hinzielen. Die 
sozialistischen Parteien iverden Uber einheit
liches'Vorgehen gegen die alldeutschen Vläne ve-
raten und dadurch wird ihnen vielleicht die Ue-
berwindung der gegenwärtig bestehendem in-
nern Spaltung gelingen. Die Entente sieht im 
Attentat einen Beweis, dasi in Deutschlaird ein 
Mann, der eine andere Richtung als die der 
Alldeutschen vertrete, unmöglich sei. — Der 
^ ölkerbundsrat hat das Gutachten über die 
>'berschleslsche Fmge übernommen. So schnell 
»ird er aber nicht zu einem Ziele kommen, da, 

ivie aus einer Andeutung hervorgeht, das Stu-
dium der Verhältnisse geraume Zeit in An
spruch nehmen wird. — Zwischen österreichischer 
Gendarmerie und ungarischen Abteilungen ist es 
bei Besetzung des Burgenlandes durch die Oe-
sterreicher zu einem Gefecht gekommen. 

Liechtenstein. 
Besuch. Am 1. September sollte der Lan-

desfürst auf einige Tage ins Land kommen. Es !der u n u w a r Ä Leben geschie' 
war geplant, der Fürst werde dann auch am 3. dcne Gemeindckassier Erne zu Grabe getragen, 
scptember an dem Katholikentag anwesend: @r n if ) c j„ jr-neben! 
sein. In letzter Stunde kam aber ein Tele- mi!«,».^...^??...?^,-. o,..„ m^ . .» . . . ^ 
aramm. der Fürst komme vorläufig nicht ^ L ^ ' " ^ ^ 
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Unternehmer, und zum Kassier: Latern>cr Io-
Hann Nr. 103 

hen Eiiischätzung und der gesunkenen Viehpreise 
sehr ungünstig abschließen werde. 

5. P u n k t 5. D i e R e d u z i e r u n g der 
Einschätzsumme wurde nach längerer Debatte 
wie folgt beschlossen: 
Tiere lt. Police bezeichnet mit Vi Jahr 15% 
Tiere lt. Police von 1 Jahr bis 2 Jahr 20% 
Tiere lt. Police von 2 Jahr an 25% 

Vorstehende Reduktion ist für umacstandene 
Tiere rückwirkend bis 1. Juli d. 

6. Punkte. D ie V e r z i n s u n g rück-
ständiger Prämien wurde mit 6% festgesetzt 
""d zwar angefangen vom I. Jänner und 1. 
Juli. — 

Dem Kassier wurde zur Pflicht gemalt, 
nach Verlauf eines Jahres die Prämien mit al-
len Mitteln einzutreiben. 

7. Tie anfallenden Häute sollen der Kon-
kuneuz ausgeschrieben werden. 

8. Weiter wurde auf Anregung beschlossen, 
das; vom Verein noch weitere Trockare äuge-
schafft und im Lande verteilt werden sollen. 

Ter Herr Lmdestierarzt hat sich in dankenS-
werter Weise bereit erklärt, im Oberland wie 
im Unterland die Leute sbetr. Gebrauch der 
Trockare) zu instruieren. 

Die Versammlung wurde um V£6 Uhr abds. 
vom Vorstand geschlossen. 

Todesfall. In Triesen ivurde Ickten Freitag 

noch auf Hertcnstcin zu dulden. Erst mit der! Vaduz, denn er müsse auf ärztliche Anordnung 
Anfenthaltsgewährung durch ein fremdes Land.seine begonnene Badekur noch fortselien. 
wird der Zeitpunkt kommen, um ihm den Siuhl j Besuch. Unser ehemaliger Regierungschef 
vor die Türe zu setzen. Wohl oder übel müssen Prinz Karl soll nächster Tage mit seiner Ge-
sich unsere Aufenthaltsgegner in diese Verzöge- inahlin auf einige Zeit ins Land kommen, 
rung finden. Wir müssen uns weiterhin in un- Wiener Messe. Wer noch zur Wiener Messe 
serin Schlaf stören lassen, durch das Bewußtsein, ' . . . . . . . 
Ä i « K Ä ^ c c , , . c " " " ^ ^ t c i H ü c r . ^roivcttc ,.nv >n ̂ schweizerischen Bauernverbandes durchgeführten 
llXrSu ffir? Ä ' L I s . / I & c r Regierungskauzlei erhältlich. Erhebung über die außerhalb der Gemeinden 
£ ? Ä Lawenawerk und der Aufbau in den Lan- verkäuflichen Obstmengen ergibt für 1921 3210 
« L ? I n c £ Ä r a £ ™ 1 l c n L " ! desst-llen. (Eingei.) Der unter dieser Ueber- Wage, zu 10.000 Kilo Mostobst gegenüber 9000 

— 8 8 ? 

Aus der Uachöarfchaft. 
. „ , , _ . , _ , „ „ . .. Preise auf dein Obstinarkt. Der vrovisorische 

sahren will, hat Zeit. >̂lch anzumelden. Beginn Abschlusj der von der Preisberlchtstelle des 
der Messe am 11. soptember. Prvivekte >md in " 

König Karl, und die schlimmere Pläne gegen 
unsere Landesordnunq aussprechen und schmte-
den. und die wir doch in unfern Grenzern dul
den. Es hat auch Zeiten gegeben, wo die Eid-
genossenschaft das Drängen ausländischer Mächte 
auf Ausweisung von Elementen, die viel schlim-
iner waren als König Karl, sehr energisch zu-
rückzuweiseni sich getraute. Unsere Teilnahme 
für König Karl ist die T e i l n a h m e f Ii r 
s e i n g u t e s R e ch t, das man ihm geraubt 
hat und für das er sich schliesslich auch wehren 
mag. Weil es sich um sein gutes Recht handelt, 
wollen wir auch nicht die Ueberängstlichen spie-, 
len, nicht dem um sein Recht Käinvienden noch! 
unfreundlich ein Bein stellen, <&loh weil wir vnr 
Gedmuge von da oder dort einen Hieb auf un
fern breiten Schlveizernicken au erhalten fürch
ten. König Karl wird vor einer zweiten Oster-
reise sich gewift besser besinnen und gewisz würde 
er auch alle Sorge tragen, um dein Lande seines 
Asyls politische Anstände zu ersparen. Die Be-
fürchtungen. in solche hineinzugeraten, sind zum 
grösjten Teil eine Ausgeburt einer überreizten 
Einbildung. Das Blättchen in Oesterreich und 
Ungarn kann sich auch früher oder später wen-
den. Die monarchische Stimmung- ist im An-
>vachsen>. Wird dann Karl in sein Land zurück-
gerufen, dann tragen nicht die den Schaden, 
die ihn duldeten, sondern die ihm aus übel ver-
standener Furcht vor Schaden die Türe mit dem 
Holzschlegel wiesen. Eine auffallende Etschei-
nung ist es. das; im Kampf der Meinungen um 
den Aufenthalt Karls die Parole immer be-
stiminter lautet: Hie Katholiken — hie Katho-
likengegner. Bundesrat Motta rnirö seiner ver-
inittelnden Stellung wegeni die schärfsten Vor-
liriitfc von beiden Seiten her einstecken. Es Ist 
etwas Richtiges daran, wenn der Bundesstadt-
korrespondent des „Vaterland" im dauernden 
Verbleiben König Karls eine Gefahr für die 
fester gewordene Stellung der Schweizerkatho
liken, ein Alarmzeichen zum Sturm gegen sie, 
erblicken will. Dennoch können wir ihm in sei-
nen Schlüssen nicht beistimmen, denn Recht 
bleibt Recht, auch wenn es sich um einen aus-
ländischen Monarchen handelt. Recht musz Recht 
bleiben, nach alter guter Schweizerart. 

schrift in Nr. 64 vom 20. Angust Ihres gesch.̂  Wagen im Vorjahre und 2330 Wagen Tafel-
Blattes erschienene Artikel gibt bezüglich des äpfel gegenüber 5550. Diese Mengen werden 
Lawenawerk-Personales zu Irrtümern Anlas;.!im Inland Absatz finden. Man rechnet auf Pro-

Es sind tatsächlich am 15. Juni d. I. zwei d̂uzentenpreise pro 100 Kilo für Frühbirnen 
Personen entlassen worden. Mit 1. August Ist mit Fr. 12—14. Mostäpfel Fr. 14—16. frühe 
eine weitere Person ausgetreten, um ander 
wärts einen Posten anzutreten. Auf die dadurch 
freigewordene Stelle bezieht sich die letzte Stel-
lenaiisschreibung des Lawenawerkes in den Lan-
desblättern. welche überdies nur eine vor-
übergehende V e >s e tz u n g des P o -
st e n s vorsieht. ES kann also füglich nur von ei-
nein „Abbau" gesprochen werden. 

. Arbeiter. Am 18. Juli hat der liechtensteini-
sche Arbeiterverband an den Landtaa und die 
Regierung eine Eingabe auf Revision desl 

Tafeläpfel Fr. 30—40. 
Buchs. Sonntags zirka 10 Uhr vormittags 

begab sich der ledige, 22jährige Kiiecht Schwar-
zenbnch mit einem Pferde zum Baden in den 
Rhein. Oberhalb der Holzbrücke gerieten Ron. 
und Reiter in die Slrömung. Während es dem 
Tiere mit Mühe gelang, das Ufer zu erreichen, 
wurde Schwarzenbach fortgerissen! und wird ver-
»üftt. Das Pferd erlitt bei den Landungsversu» 
chen einige Verletzungen an den Beinen. 

Werdenberg. K r a n ke n a u t o. Für die 
Steuergesetzes gemacht. Dieses Gesuch Hai! bis.Anschaffung eines Ärankeimutomobils zur Ver-
letzt leine Erledigung nicht aefunden. Dem f̂ gung des werdenbergischen Krankenhauses in 
Landtag wurde die Eingabe »och gar nicht vor 
gelegt. Wie uns nun mitgeteilt wird, soll diese 
Sache in der Finanzkommission behandelt wor
den sein und als Referent für den Landtag Ab-
geordneter Risch, Triesen bestellt. Soffen wir 
nun, das; diese Angelegenheit dem nächsten 
Landtage bestimmt zur Behandlung vorgelegt 
wird. Schon im Frühjahr sind die Arbeiter in 
dieser Angelegenheit bei der Regierung vorstel
lig geworden und darum ist es nicht zu ivuu-
dem. wenn sie etwas erregt sind, dan die Sache 
heute »och nicht erledigt ist. 

Biehversicherungsverein. (Einges.) In der 
Generalversaiilmluilg vom 23. August 1921 un 
Gasthaus zur Post in Schaan wurden folgende 
Traktanden erledigt: 

1. Ter Vorstand eröffnete die Versammlung 
und begrüßte die Anwosendenl mit dem Hin
weis, das; die Generalversnnimluiia in Anbe-
tracht der wichtigen Punkte 5 und 6 im Traf-
tandum so frühzeitig einberufen werden musjte. 

Anwesend waren sämtliche Gemeinden mit 
Ausnahme von Mauren und Ruaaell. 

2. Das Protokoll der letzten Versammlung 
wurde verlesen und angenommen. 

3. Die Rechnung wurde vom Kassier verle-
sen und genehmigt. 

4. Der Vorstand macht einen Geschnftsbe-
richt und betont, das, er setzt schon darauf hin-
weiset möchte, dast das Semester infolge der ho-

Grabs sind bis heute Fr. 25.500 an freiwilli-
gen Gaben eingegangen. 

Ragaz. Bundesrat Haab hat stch in sehr ab-
gearbeitetem Zustand hieher zu der ihm drin-
gend zu wünschenden Erholuna begeben. 

Fliims. (Einges.) In Flums starb am 1. 
September 1921 die älteste dort wohnende 
Frau. Witwe Baldegger geb. Ackermann Anna 
Maria von Niederuzwil. Sie war geboren am 
26. August 1830. Tie älteste noch lebende Frau 
ist die auf der Hochwiese ivohnende Witwe Ma-
na Anna Hermann geb. Walser. Diese ist gebo-
ren am 21. Oktober 1330. 

Nhcintal. K i l b i. Die Rcbsteincr sind nicht 
gut zu sprechen auf die Bernecker, da diese ihre 
Kilbi ausgerechnet aus denselben Sonntag an-
gesetzt haben, an welchem die Rebsteiner schön 
seit langer Zeit dieses Fest feierten. Der Besuch 
soll indessen an beiden Orten über Erwarten de-
friedigt haben. Die Kauflust soll der Zeit ent-
sprechend gering gewesen sein. 

Mstätten. Von der Auaus tk i l b i und 
deren Umfang kann man sich einen Begriff ma-
chen auf Grund der Tatsache, dasi an diesem 
Tage 263 Verkaufsbuden (inkl. Tischwagen. 
Tische u. dgl.) bemitzt worden sind. 

Norschach. Wen ig In te resse hat der 
von Blatter-Weder, Gemüsebauer tn Nheineck, 
hier beabsichtigte Vortrag über »Praktische Rat-

in seinem Wesen so liebenswürdiaer Mann eine 
solche Tat begehen könne. Jetzt erkenne ich, dah ich 
Ihnen Unrecht tat. Ich glaube wirklich, er war nicht 
zurechnungsfähig, als er das Verbrechen ausführte. 
Wenigstens kann er an die Folgen nicht gedacht ha-
ben. Mag er ein Verbreche^ sein, ich empfinde den-
noch Mitleid mit ihm, denn sesn ganzes Leben Ist 
jetzt ein verlorenes." 

Degen zuckte ausweichend mit der Schulter, denn 
er hatte nicht im Sinne, auf diese Fragen näher 
einzugehen. 

„Es bleibt uns vieles unerklärlich", sprach er. 
„Ich glaube, es vermag sich niemand In die Gemüts-
stimmung und Aufregung eines Verbrechers hm-
ein zu versetzen." — 

Buschmanns Begräbnis fand an dem Nachmittag 
desselben Tages statt. Taschner hatte den Sarg in 
der sinnigsten Weise mit Blumen schmücken lassen 
und seiner Bemühung war es vorzugsweise zu ver-
danken, daß dem Toten so viele das lebte Geleite 
gaben/ die ganze Stadt schien sich daran zu betei-
ligen. — 

Nachdem der Geistliche am Grabe eine längere 
Rede gehalten, trat auch Taschner an dasselbe her-
an, um dem Toten die herzlichsten Worte nachzuru-

fen. E r beklagte es, einen so trefflichen Freund, den 
er kaum gewonnen, sobald wieder verloren zu haben, 
er schilderte den freundlichen, heiteren Charakter 
des Verstorbenen, rühmte dessen milden versöhnli> 
chen Sinn und schloh mit dem Rufe: „Die Gerecht 
tigkeit, welche über dem ganzen Weltall waltet, gibt 
mir die Gewißheit, daß die Tat, durch welche dieser 
Mann daS Leben verlor, gesühnt werden wird." 

E r hatte ergreifend gesprochen und die Gemüter 
durch wenige Worte sehr erregt. Alle, welche an dem 
Begräbnisse teilnahmen, rühmten Taschners Aufop-
ferung und Liebe, mit der er den Toten geehrt 
hatte. Mehrere wollten ihm ihren Dank aussprechen, 
in bescheidener Weise lehnte er jedoch denselben ab 
mit der Begründung, dah man solch einem lieben 
Menschen nicht zuviel Gutes nachreden könne und 
zudem sei es eine einfache Freundespflicht gewesen. 

„Es hat mich tief ergriffen, daß ein Mann, der 
hierher gekommen ist, um seine Gesundheit zu kräf-
tigen, auf sein Leben verlor", sprach er. „Meine M -
stcht war, ihm hier ein freundliches und dauerndes 
Andenken zu sichern, und ich bin glücklich, wenn mir 
dies gelungen ist." 

Spät am Abend desselben Tages fuhr in dem 
Gasthofe, in welchem der Kommissär wohnte, ein 

Wagen vor. Ein älterer Herr und eine junge Da-
me stiegen aus und begaben sich sofort auf das glm-
mer, welches der Kellner ihnen anwies. Sie schie-
nen von der Reise sehr ermüdet zu sein, denn vie 
junge Dame, welche kaum achtzehn Jahr zähien 
mochte, warf sich auf einen Stuhl und barg das Ge-
sicht in den Händen. 

Ihr älterer Begleiter schritt langsam in dem 
Zimmer auf und ab, sein Gesicht war von tiefen 
Zügen des Kummers durchfurcht. Nachdem der 
Kellner das Zimmer verlassen hatte, trat er auf die 
junge Dame zu und legte die Hand auf die Schul-
ter derselben. 

„Sei ruhig, Hertha", sprach er. „Jeljt — jeftl 
sind wir hier und ich hoffe, es wird sich alles ba-.d 
aufklären-, es muh sich ja aufklären", fügte er mit 
Nachdruck hinzu. 

Die Angeredete antwortete nicht. Man hörte 
nur ihr leises Weinen. 

«Ich sah voraus, dah die Aufregung Deine Kra,t 
übersteigen würde", fuhr der Mann fort. „Deshalb 
wünschte ich, daß Du daheim bleiben mögest und eS 
wäre besser gewesrn, wenn Du mir gefolgt hättest." 

Das junge Mädchen lieh die Hände vom De-
sicht niedersinken, sie rang nach Fassung und ihr 

großes dunkle Auge gewann immer mehr Entschlaf-
senheit. — 

„Ich würde Dir gefolgt sein, wenn Du mich 
nicht selbst mitgenommen httest", sprach sie. „Sie 
Ungewißheit wurde mich noch tausendmal mehr ge-
foltert haben — doch ich will ruhig sein, denn eS 
mnsj ja alles auf einem Irrtum beruhen." 

„Der Himmel gebe es", fügte der Mann hinzu, 
die Worte kamen aber so tief und schwer aus der 
Brust, als bemühe er sich, einen Zweifel gewaltsam 
zu unterdrücken. „Nun begib Dich zur Nuhe, me-ne 
Hertha, denn Du bedarfst ihrer — morgen — m»r-
gen muh es sich entscheiden." 

Hertha sprang erregt auf. 
„Vater, nun wir ihm so nahe sind, sollen wir 

bis morgen warten, um Gewißheit zu erlangen!" 
rief |,t. — 

„Kind, Du vergißt, daß es bereits spät am 
Abend ist", suchte der Mann sie zu beruhigen. 

„Ich vergesse es nicht und weiß auch, dah ich 
diese peinigende Ungewißheit nicht länger ertragen 
kann. E s hängt vielleicht sein Leben davon ab und 
wir sollen warten, um niemand im Schlafe zu stv-
ren? Das kann ich nicht einsehen!" 

(Fortsetzung folgt.) 
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